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29 . Erſter Mordanſchlag . 185

Freunden beging , daß ſie ihrer nicht einen mit dem Leben

davon kommen ließ . „ Wohl kannte ich Aldrianen , denn er

„ war mein Dienſtmann ; Lob und Ehre hat er hier bei

„ mir gewonnen , ich machte ihn zum Ritter und gab ihm

„ mein Gold , und Helke die getreue war ihm inniglich

„ hold . Daran erkenne ich Hagen nun ; denn zwei weid —

„liche Kinder wurden meine Geißeln , er und Walter von

„ Spanien , die hier zu Maͤnnern heranwuchſen . Hagen

fand ich hier , Walther entrann mit Hildegunden . “ Er

gedachte alter Geſchichten , die fruͤher geſchehen waren , und

richtig erkannte er ſeinen Freund von Troneg , der ihm in

ſeiner Jugend ſtarke Dienſte geleiſtet . Nachher verurſachte

er ihm im Alter mancher lieben Freunde Tod .

7 — 7
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Da trennten ſich die zwei loͤblichen Recken , Hagen v

Troneg und Herr Dietrich . Da blickte Gunthers Dienſt —

mann uͤber Achſel nach einem Heergeſellen , den er auch als —

bald da fand . Er ſah Volkern bei Giſelhern ſtehn , den

ſtattlichen Fidler , den bat er mit ſich zu gehn , denn er er —

kannte wohl ſeinen grimmen Muth , da er in allem ein

kuͤhner und guter Ritter war . Sie ließen die Herren auf

dem Hofe ſtehn und gingen beide allein von dannen uͤber

den Hof fern vor einen weiten Pallaſt , die auserwaͤhlten

Beiden fuͤrchteten Niemands Haß . Sie ſaßen vor dem

Hauſe einem weiten Saal gegenuͤber , der Frau Chriemhil —

dens war , auf einer Bank , und von ihrem Leibe leuchtete

herrliches Gewand . Viele , die ſie ſahen ,

gekannt , und wie wilde Thiere wurden die uͤbermuͤthigen

Helden von manchem Hunenmann angegafft

durch ein Fenſter Etzels Weib , und die ſchöͤne Chriemhild

betruͤbte ſich daruͤber , denn es mahnte ſie an ihr Leid , und

ſie begann zu weinen . Etzels Mannen nahm es ſehr Wun —

der , was ihr ſo ſchnell ihren hohen Muth betruͤbe . Sie

ſprach : „ Das that Hagen , ihr kuͤhnen und guten Helden . “

hätten ſie gern
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Sie ſprachen : „ Hehre Frau , wie iſt das geſchehen ? wit

„ haben euch neulich ſo froh geſehen . Wer ' s auch gethan

„ hat , er ſei noch ſo kuͤhn , es ſoll ihm an ſein Leben ge—

„ hen , wenn ihr ' s uns Recken heißt . “ „ wollte ich

„ immer belohnen , wer mein Leid rächte , und zu allem ,

„ was er begehrte , waͤre ich bereit . Ich werfe mich euch

„ zu Fuͤßen, “ pihtch des Koͤnigs Weib , „ rächt mich an

„ Hagen , daß er ſein Leben verliere . “ Da guͤrteten ſich

alsbald wohl ſechszig kuͤhne Mannen der Frau zu

2 8¹

Liebe , hingehn und Hagen den kuͤhnen Mann

nebſt dem Fidler erſchlagen wollten ; ſo wurde verabredet

» Da die Koͤnigin ihre Schaar ſo klein ſah , ſprach ſie in

grimmem Muthe zu den Helden : „ Was ihr da gedenkt ,

von geht ab. Ihr dürft ſo gering Hagen nimmer be—

„ ſtehn . Wie ſtark und wie kuͤhn der von Troneg ſel , der

„iſt noch weit kuͤhner , der da bei ihm ſitzt , Volker der Fid⸗

„ ler ; der iſt ein uͤbler
‚[ô

AA, R werdet die Degen

„ nicht ſo leicht beſtehn . “ a ſie das hoͤrten, guͤrteten ſich

ihrer noch mehr , biechündckt ſchnelle N Die hehre

—
—

war ſehr geſchaͤftig , ihr Leid zu raͤchen , wodurch

den Recken nachher viel Sorge bereitet wurde . Da ſie nun

ihr Hofgeſinde wohl gewaffnet ſah , ſprach die Koͤnigin zu

den ſchnellen Degen : „ Nun wartet eine Weile und ſteht

„ noch ſtill , denn ich will mit der Krone zu meinen Fein

„ den gehn , und hoͤrt das Verbrechen , was Hagen v. Tro —

neg , Gunthers Dienſtmann , an mir veruͤbt hat . Ich weiß ,

„ er iſt ſo uͤbermüthig , daß er es mir nicht laͤugnet , und

„ mir iſt auch gleichguͤltig , was ihm darum geſchieht . “

Da ſah der Fidler , der kuͤhne Spielmann , die edle Koͤni⸗

gin eine Stiege vom Hauſe herunter ſteigen . Wie er das

ſah , ſprach der welſe Recke zu ſeinen Heergeſellen „ Nün

„ ſchaut , Freund Hagen , wie ſie dort herkommt , die uns

„ in Untreue ins Land geladen hat ; ich ſah mit einer Ko —ͤ

„ nigin nie ſo viele Mannen , die Schwerter in den Häͤn—
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„ den trugen , ſo ſtreitbar einhergehen . Da ihr wißt ,

„ Freund Hagen , daß ſie euch gehäͤſſig ſind , ſo rath ich

„ euch mit Treue , ihr huͤtet deſto beſſer Leben und Ehre ,

„ ſo duͤnkt es mir gut . So viel als ich mich beſinnen kann / 7120

„ ſind ſie zornig gemuth . Auch ſind etliche um die Bruſt

„ ſo weit , daß , wer ſich huͤten will , es bei Zeiten thue ;

„ ich glaube , ſie tragen darunter ; was ſie da⸗

„ mit meinen , kann ich 2 and ſagen . “ Da ſprach mit

zornigem Muthe Hagen der te Mann : „ Ich weiß wohl ,

„ daß es alles auf mich gemuͤnzt iſt , daß ſie die lichten Waf⸗

„ fen in der Hand tragen , doch vor denen will ich noch in

„ der Burgunden Land reiten . Nun ſagt mir , Freund Vol —

„ker , wollt ihr mir beiſtehn , wenn Chriemhildens Mannen 713

„ mit mir ſtreiten wollen ? Das laßt mich hoͤren , ſo lieb

„ ich euch bin , ſonſt kann ich nimmermehr mit Treue euch

„ zugethan ſein . “ „ Ich helfe euch ſicherlich , ſprach der

„ Spielmann , wenn ich auch den Koͤnig mit allen ſeinen

„ Recken uns hier begegnen — So lange ich lebe , ent —

„ weiche ich von euch aus Furcht nimmer einen Fuß . “

„ Nun lohn euch Gott im Himmel , edler Volker ! wenn

„ſie mit mir ſtreiten , was bedarf ich nun mehr ? Da ihr

„ mir helfen wollt , wie ich vernommen habe , moͤgen dieſe 714

„ Recken gewaffnet kommen . “

„ Wohlan ! ſtehen wir auf vom Sitze, “ ſprach der

Ahber
Spielmann , „ ſie iſt eine Koͤnigin , laſſen wir ſie voruͤber

„ gehen und erzeigen ihr Ehre , denn ſie iſt ein edles Weib ;

„ wir machen uns belde damit werther . “ „ Nein , mir zu

„ Liebe ! “ ſprach Hagen , „ dieſe Degen wuͤrden ſonſt wwaͤh⸗

„ nen , daß ichs aus Furcht thaͤte und hinginge , ich will

„ um ihrer keines willen vom Sitze aufſtehen . Auch ziemt

„ es uns beiden wahrlich beſſer es

*
laſſen , denn wozu 7150

„ſollte ich den ehren , der mir gehaͤſſig iſt ? das thue ich

„ nimmer , ſo lange ich lebe , ich 8 mere mich nicht , daß

„ mich Koͤnig Etzels Weib haſſe . “ 58 uͤbermuͤthige Ha



gen legte uͤber ſein Bein eine leuchtende Waffe , aus deſſen
Knopfe ein lichter Jaſpis ſchien , gruͤner wie Gras ; wohl
erkannte Chriemhild , daß es Stegfrteds war . Da ſie das
Schwert erkannte , da ging ihr Trauern an , ſein Gefaͤß
war golden , die Scheideborte “ roth , es mahnte ſie an

160 ihr Leid , und ſie begann zu weinen . Ich glaube , Hagen

hatte es gethan izen . Der kuͤhne Volker zog
nachher a er Bank einen ſtarken Fidelbogen , groß und
lang gleich e ſcharfen Schwerte , licht und breit . Da

ſaßen unerſchrocken die zwet wohlgemuthen Degen , und

nicht vom S2 D 2 ze aufſtehen

us Furcht vor Niemand . Deswegen ging ihnen

önigin auf den Leib und entbot ihnen feindlichen

Gruß . Sie ſprach : „ Nun ſagt mir , Hagen , wer hat
7170 „ nach euch geſandt , daß ihr durftet her in dies Land rei —

„ ten , da ihr doch wohl wußtet , was ihr mir gethan habt ?

„ Haͤttet ihr Verſtand , ſo haͤttet ihrs billig gelaſſen . “

„ Nach mir ſandte Niemand, “ ſprach Hagen , „ aber man

„ ladete drei Koͤnige her ins Land , die ſind meine Herren

„ und ich ihr Dienſtmann , und von einer H freiſe bin ich
„ ſehr ſelten zu Hauſe geblieben . Sie ſprach ! „ Nun ſagt
„ mir mehr , warum thatet ihr das , um deswillen ihr mei —

ihr erſchlugt Siegfrieden , meinen

ich bis an mein Ende immer ge—

Er ſprach : „ Was ſoll das Mehre ?

ich bin der Hagen , der Siegfrie —

von Niederlanden ; er mußte es

ſchoͤne Chriemhild Frau Brunhil

es auch nicht , reiche Koͤnigin , ich

deſſen ihr mich zeiht . Nun raͤche

ei Weib oder Mann ; wofern ich

en , ich habe euch vielBiſf 2

ller und erſte
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Leids gethan . “ Sie ſprach : „ Nun hoͤrt ihr Recken , wie

„er mir alle meine Leiden nicht laͤugnet . Was ihm darum

eſ ht , das iſt mir ſehr gleichguͤltig , ihr Etzels Mar

„ nen . “ Die huniſchen Degen ſahen einander feſt an

tte irgend einer den Streit erhoben , ſo wäre es geſche

hen, daß man den zwei Geſellen Ehre haͤtte zugeſtehen

muͤſſen, denn im Sturme hatten ſie ſchon 5 wohl gefoch —

en. Deſſen ſich alſo jene vermaßen , das mußten ſie aus

cht laſſen . Da ſprach einer der Recken : „ Was ſehet

„ ihr mich an ? was ich vorher gelobte , davon will ich ab—⸗

8„ ſtehn , denn durch emands Gabe will ich meinen Leib

verlieren . Ja , Koͤnig ls Weib will uns verleiten . “

Da ſprach ein Anderer : „ So denke ich auch . Wer mir

„ Thuͤrme von rothem gutem Golde gaͤbe, dieſen Fidler

Blicke ,„ wollte ich nicht beſtehen wegen der geſchwinden

„ die ich an ihm geſehen habe . Auch kenne ich Hagen von

„ ſeinen jungen Tagen ; man mag mir deswegen von dem

„ Recken ſagen , was man will , ich habe ihn in zwei und

„ zwanzig Stuͤrmen geſehen , wovon mancher Frau herze

„ leid geſchehen iſt . Er und der von Spanien thaten man —

720

„ chen Stich , da ſie hier bei Etzeln dem edeln Koͤnig zu ?

„ Ehren , was haͤufig geſchehn , manchen Kampf fochten ;

„ darum muß man Hagen mit Recht Ehre zugeſtehen . Da —

„ mals war der Recke ſeinen Jahren nach noch ein Kit

Hund die damals jung waren , ſind jetzt Greiſe ; jetzt iſt er

„ zu Verſtand gekommen und iſt ein grimmiger Mann ,

Hauch traͤgt er Balmungen , davor koͤnnt ihr nicht beſte —

„ hen . “ Damit war entſchieden , daß Niemand ſtritt . Da

ward der Koͤnigin ſehr herzeleid . Die Helden kehrten um ,

20wohl fuͤrchteten ſie den Tod durch den Fidler , dazu zwang 7²³

ſie ſicherlich die Noth . Da ſprach der kuͤhne Volker : „ Wir

„ haben das wohl geſehen , daß wir gier Feinde finden , wie

„ wir ſchon fruͤher ſagen hoͤrten . Wir wollen zu den Koͤ⸗

„ nigen hin nach Hofe gehen , dann darf unſre Herren mit

0

0
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„ Streit Niemand beſtehen . Wie oft unterlaͤßt ein Mann

„ aus Furcht etwas , wenn ſo ein Freund beim Freunde

„ freundlich ſteht , und hat dieſer guten Verſtand , daß er

„ weiſe handelt , ſo wird durch ſeinen Verſtand mancher

„ Schade verhuͤtet . “ „ Nun , ich will euch folgen, “ ſprach

Hagen . Sie gingen und fanden die ſtattlichen Degen noch
beim felerllchen Empfange im Hofe ſtehen . Volker der

kuͤhne rufte laut und ſprach zu ſeinen Herren : „ Wie lan⸗

„ ge wollt ihr ſtehn und euch drängen laſſen ? Geht zu

„ Hofe , und hoͤrt am Koͤnige , wie der geſinnt iſt . “ Da

geſellten ſich die kuͤhnen und guten Helden zuſammen : Der

Fuͤrſt von Bern nahm Gunthern den reichen von Burgun
denland bei

der Hand , Irnfried Gernoten den kuͤhnen

Mann , und Ruͤdegern ſah man mit Giſelhern zu Hofe

gehen . Wle man ſich auch geſellte und zu Hofe ging ,
Volker und Hagen trennten ſich doch nie , außer in einem

Sturme am Ende ihres Lebens , was edle Frauen ſehr be—

weinen muͤſſen . Da ſah man mit den Koͤnigen hin zu

Hofe tauſend kuͤhne Mannen ihres edeln Hofgeſindes ge—

hen , daruͤber noch ſechszig Recken , welche mit ihnen ge⸗
kommen waren und welche der kuͤhne Hagen in ſelnem

Lande genommen hatte . Hawarten und Iringen , zwei

auserwaͤhlte Maͤnner , ſah man in Geſellſchaft der Koͤnige

gehen , und Dankwarten und Wolfharten , — theure De —

gen , vor Andern große Tugenden uͤben. Da der Koͤnig

vom Reine in den Palaſt ging , ſprang Etzel der reiche von

ſeinem Sitze , als er ſie kommen ſah , und gruͤßte ſie ſo

ſchoͤn , wie nicht leicht mehr von einem Koͤnige geſchieht :

„ Seid willkommen , Herr Gunther und Gernot , und euer

„ Bruder Giſelher ! meinen Gruß entbot ich euch mit Treue

„ nach Worms uͤber den Rein . Auch all eure Begleitung

„ ſoll mir willkommen ſein . Seid auch ihr uns ſehr will⸗

„ kommen , ihr Degen , Volker der kuͤhne und Herr

„ Hagen , mir und meiner Frau in dieſem Lande ; ſie hat
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„ euch manche Boten hin an den Rein geſandt . “ Da

ſprach Hagen v. Troneg : „ Das haben wir wohl vernom —

„ men , und waͤre ich durch meine Herren nicht zu den Hu —

„ nen gekommen , ſo waͤre ich euch zu Ehren ins Land ge —

„ ritten . “ Da nahm der edle Wirth die lieben Gaͤſte bei

der Hand und fuͤhrte ſie zum Sitze , wo er vorher ſaß

Da ſchenkte man den Gaͤſten fleißig in weiten goldnen

Schalen Meth , Kirſchwein und Wein , und hieß die

Tapfern willkommen . Da ſprach der Koͤnig der Hunen :

„ Das will ich euch geſtehen , mir koͤnnte in dieſer Welt

„ nichts liebers geſchehen , als daß ihr Recken her zu uns

„ gekommen ſeid ; da iſt meiner Frau viel Trauern benom —

„ men . Mich nimmt es Wunder , was ich euch gethan

„ habe , daß ihr , ſo mancher edle Gaſt , den ich gewonnen

„ habe , nie in mein Land zu kommen geruhtet . Daß ich

„ euch jetzt ſehe , iſt mir zur Freude gewendet . “ Da ant —

wortete Ruͤdeger , der hochgemuthe Ritter : „ Ihr koͤnnt ſie

„ gern ſehen ; die Treue iſt gut , welche meiner Gebieterin

„ Verwandten ſo ſchoͤn uͤben koͤnnen , ſie bringen euch man —

„ chen weidlichen Degen ins Haus . “ An einer Sonnen —

wende Abend waren die Herren an des reichen Etzels Hof

gekommen , und nie hatte man von ſo hohem Gruße ge—

hoͤrt , als er die Gaͤſte empfing . Als nun Eſſens Zeit war ,

ging der Koͤnig mit ihnen zu Tiſche . Nie ſaß ein Wirth

ſchoͤner bei ſeinen Gaͤſten . Man gab ihnen vollauf zu eſſen

und zu trinken , und zu allem was ſie begehrten , war man

ihnen bereit . Man ſagte von den Degen viel Wunder .

Etzel der reiche hatte an den Bau des Palaſtes , der

Thuͤrme , der Kammern ohne Zahl in der weiten Burg
und eines herrlichen Sales Fleiß , Koſten und Arbeit ver —

wendet . Dieſen Sal hatte er lang , hoch und weit bauen

laſſen , weil ihn viele Recken zu allen Zeiten beſuchten , und

ohne ſein anderes Hofgeſinde hatte er immer zwoͤlf reiche

hehre Koͤnige und mehr werthe Degen , als je ein anderer

7280

72902

7306
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Koͤnig , um ſich, wie ich vernommen habe . Er lebte in

hoher Wonne mit Verwandten und Mannen , und zu dem

guten Fuͤrſten dräͤngte ſich mancher ſchnelle Degen . Darum

war er frohen Muthes .

30 . Zweiter Mordanſchlag

Der Tag hatte nun ein Ende , und es nahte die Nacht ;
GRecken fingen nun an dafuͤr zu ſorgen ,

daß ſie ruhen und zu Bette gehen koͤnnten . Hagen beſprach

dies und that es kund . Gunther ſprach zum Wirthe

„ Gott laß euch mit Freuden leben , wir wollen ſchlafen

„ gehn , gebt uns Urlaub . So bald ihr uns gebietet , kom —

„ men wir morgen fruͤh . “ Da ſchied jener freundlich von

ſeinen Gaͤſten . Da dieſe allenthalben gedraͤngt wurden ,

ſprach der kuͤhne Volker zu den Hunen : „ Wie duͤrft ihr

f Leib gehen ? wenn ihrs nicht mei —„ den Recken ſo auf der 2

„ den wollt , ſo ſoll es euch leid werden ; ich ſchlage dem

„ Erſten einen ſo derben Geigenſchlag , daß , hat er Jemand

„ Liebes , dieſer es beweinen ſoll. Drum weicht uns aus ,

„ ihr Recken , das dünkt mir gut . Es heißen zwar alle

„ Degen , ſind aber nicht gleich gemuth . “ Da der Fidler

ſo zornig ſprach , ſah Hagen der kuͤhne ſich um und ſagte :

Der kuͤhne Spielmann raͤth euch , ihr , — —

„ Degen , zur Herberge ſollt . Denn was ihr Wi

„ lens ſeid , ich glaube , das vollfuͤhrt doch Niemand . —
Hihr es aber * — ſo kommt morgen fruͤh zu uns und

„ laßt uns Wegemuͤden heute Nacht unſre Gemaͤchlichkeit

„ haben . Ich glaube , noch nie hatten Helden ſo etwas im

„ Willen , wir ihr . “ Da brachte man die Gaͤſte in einen

weiten Saal , welchen ſie mit reichen langen und breiten

Betten fuͤr ſich bereitet fanden ; die Koͤnigin aber hatte

ihnen das allergroͤßte Leid zugedacht . Manchen zierlichen

Teppich aus Arras ſah man da von lichtem Felbel , und

manchen Betthimmel von der beſten Arabiſchen Seide ,

worauf Leiſten von Gold lagen , die einen herrlichen Schein

gaben

SRS
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